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KAPITEL 1


Der Jungstar


Flips und Flappo, die FlipFlaps, wie sie selbst sich nennen, kennen sich erst wenige Wochen. Doch ihre haarsträubenden Erlebnisse bisher haben sie zusammengeschweißt. Gemeinsam gehen sie seitdem durch dick und dünn.


Auf Flips, den hochbegabten, blonden Jungen aus reichem Haus, und Flappo, den dunkelhäutigen Bootsflüchtling aus Afrika, warten wieder aufregende Abenteuer.


Wir begleiten unsere beiden Freunde durch das 'Auf und Ab' eines ganzen Schuljahres. Es gilt eine Menge Herausforderungen zu bestehen und etliche Probleme sind zu meistern.


Lassen wir uns überraschen, ob das alles unbeschadet gelingt und wie die Geschichte sich weiter entwickelt.


Für Flips bricht heute ein ganz besonderer Tag an. Er wird sich unvergesslich in seine Erinnerung einbrennen. Sein hohes, musikalisches Talent und seine Begabung, einfallsreich zu komponieren, sorgt in der Musikbranche für Aufmerksamkeit. Der Chef eines Musikverlages ermöglicht Flips, sein neuestes Werk mit dem renommierten 'Orchester auf dem Hügel' aufzuführen.


Dem Blick erschließt sich ein imposantes Szenario. In einem felsigen Bergrücken sind, wie in einem Amphitheater, ringförmig Sitzreihen für tausende von Besuchern eingemeißelt. Ihnen gegenüber erhebt sich aus der Talsohle ein kegelförmiger Hügel. Auf Stufen rundum stehen Stuhlreihen aus dunklem Holz, alle Sitze sind auf die Hügelspitze ausgerichtet. Eine weiße Treppe führt mittig steil nach oben, dort thront ein gläsernes Notenpult auf einem Podest. Anders als in großen Konzertsälen, schaut der Dirigent das Publikum an, wohingegen hier nur die Rücken der Musiker zusehen sind. In den oberen Rängen sind die Streicher platziert, tiefer folgen die Bläser. Darunter reihen sich Kontrabässe, neben Trommeln, Pauken und Becken. Die restlichen Stufen teilen sich Sängerinnen und Sänger, alle sind bereit, nur einige Instrumente werden noch feingestimmt.


Die Besucherplätze lückenlos besetzt wartet das Publikum gespannt auf ... Flips, denn er ist der jüngste Dirigent, der bislang dies Orchester leiten darf. In einem maßgeschneiderten, hellen Frack erklimmt er gerade die Treppe, Stufe um Stufe. Beifall brandet auf, als Flips energisch, voller Stolz bis zur Spitze des Hügels steigt. Er ist tierisch aufgeregt, nach außen scheint er ruhig, aber seine Hand umschließt krampfhaft seinen Taktstock. Kein gewöhnliches dieser dünnen Holzstäbchen, sondern, wie eine Spirale fein gedreht, ein blankpoliertes Teil aus purpurrotem Holz. Mit goldenen Mustern verziert blinkt es in der Sonne. Es ist ein ganz besonderer Stab, den er für dies Ereignis zum ersten Mal einsetzen will. Ein Geschenk seines großen Freundes Uhuri, dem Schamanen. Ein Zaubertaktstock, geschnitten aus dem Holz eines der ältesten Bäume, die inmitten des musikalischen Waldes wachsen. Ein Wunderwald, jeder Ton, jedes kleinste Geräusch hört sich dort an wie liebliche Musik. In einem feierlichen Ritual hat Uhuri ihn Flips überreicht. Er versprach, dieses Zauberstöckchen macht aus jedem Menschen einen begnadeten Musiker. Doch nur, wenn es von der Hand eines mutigen Meisterdirigenten geführt wird. 'Im Grunde singt die ganze Natur', hat Uhuri gesagt, 'und dieses magische Werkzeug macht sie für alle Menschen hörbar.' Voller Vertrauen versprach Flips, sich des kostbaren Geschenkes als würdig zu erweisen. Der Taktstock pocht und zuckt bereits erwartungsvoll in seiner Hand, als er die letzten Stufen erklimmt. Nun steht er auf dem Podest, verbeugt sich, erhebt den Stab und augenblicklich verwandelt sich der Beifall in Stille.


Ein tiefer Atemzug, Flips schließt die Augen, senkt nach einer Weile behutsam die Arme. Die Spitze des Taktstocks beginnt sich in winzigen Achten zu bewegen. Zarteste, helle Klangkaskaden wie lichte Perlen, plätschern den Zuhörern in die Ohren. Als ob ein Bergbach sich ins Tal windet, herabstrudelt, kringelt und tropft, so entfalten sich erste Töne des Konzertes. Ein Vogel zwitschert, ein Wind rauscht, es blubbert und schäumt, macht einen fast glauben, man könnte die Frische riechen. Die anmutige Musik versetzt die Gäste in eine Bergwiese, durch die das Wasser sich schlängelt. Die tieferen Instrumente setzen langsam mit ein. Die Stärke schwillt an, stößt sich den Weg durch Hügel und Felsblöcke, unterstützt von Pauken und Trompeten bricht es sich schließlich Bahn. Ein kraftvoller Fluss entsteht, der unbeirrbar seinen Weg sucht in die große Ebene. Dort angekommen, wird sein Drang gemächlicher. Die Chöre setzen ein, singen herrliche Passagen, man fühlt den Wasserlauf zunehmen, gespeist durch Nebenflüsse, entwickelt er sich zum Strom.


Flips ist in Hochform, sein Körper schwingt und wiegt sich. Hände und Taktstock tanzen in der Luft, beschreiben den Weg der Wellen. Alle wollen unbedingt zum großen Meer. Wie eine Riesenschlange winden sich die Fluten, befruchten Ufer, durchwandern Flussauen, mahlen aus Kieselbrocken feinen Sand.


Flips Dirigentenstab scheint zu leben, als sprühe er Funken oder glitzernde Kristalle. Die Musiker, auf die er weist, spielen wie entfesselt auf. Jeder wähnt sich schlagartig auf dem Zenit, als gekrönter Meister seines Instrumentes. Auch die Sänger suchen sich zu übertrumpfen, sie schmettern und tremolieren begeistert, wetteifern um den trefflichsten Ton. Flips schwelgt im Höhenflug, er ist angekommen, wo er schon immer hin wollte. In's Himmelreich der Klänge, wo jede seiner Bewegungen klingende Kostbarkeiten auslöst.


Doch all das ist dem Zauberstock noch nicht genug, er lässt die tönende Flut verebben, eine beinah wundersame Stille tritt ein. Aber dann reißt der Stab Flips Arm empor und hinter dem Hügel steigt ein Schwarm Lerchen in dem Himmel, die jubilierend die Sonne begrüßen. Zeitgleich startet ein Pulk Amseln, die munter drauflos improvisieren. Elstern keckem im Rhythmus, zirpende Grillen tanzen wie Wolken durch die Luft. Hunde heulen, Katzen schnurren im Chor. Die ganze umgebende Natur stimmt mit ein in die vollendete Komposition des jüngsten Meisters des Taktstocks.


Bienen summen, Hirsche röhren, Hähne krähen, alles fügt sich harmonisch ein in diese göttliche Musik. Flips scheint zu schweben, das Publikum hält den Atem an, um das gewaltige Werk nicht zu stören. Die Begeisterten formieren lautlose La-ola-Wellen, die auf den Rängen hin und her wabern.


Tränen des Glücks quellen aus Flips' halbgeschlossenen Augen. Jeden einzelnen Ton genießend, fällt er in einen Zustand der Ekstase, wird eins mit dem Geschehen und der Natur um ihn herum. Der Strom erreicht die Küste und ergießt sich in seine Heimat, das Meer.


Doch plötzlich stutzt Flips, erstaunt starrt er in Richtung Blechbläser.


Haben da nicht eben seine hochempfindlichen Ohren einen leisen, schrägen Misston ausgemacht?


Tatsächlich, auch noch im falschen Rhythmus! Was geht da vor? Irgendwo zwischen den Trompeten und Posaunen entsteht dieser verflixte Ton, der so gar nicht in sein perfektes Konzept passt. Der verdächtige Laut scheint sich zu bewegen, ist jetzt weiter rechts, bei den Kontrabässen zu hören.


Auch an Dynamik legt er zu, ein schrilles, unnatürliches Fiepen, wie es kein Instrument dieser Welt hervorzubringen vermag. Jetzt schlüpft es zwischen Hörner und Fagotte, um gleich drauf die Flöten und Klarinetten zu belästigen. Flips hofft, dass nur sein extrem geschultes Ohr den Störenfried ausmachen kann. Doch das freche Geräusch wird unerbittlich lauter. Erste Mitmusiker nehmen die Unstimmigkeit wahr, Köpfe drehen sich, die Blicke suchen den Unruhestifter. Flips ist verwirrt, wer oder was sabotiert diesen genialen Auftritt, Wut steigt in ihm auf. Jetzt tönt es schrill zwischen Bratschen und Violoncelli, das Publikum schaut irritiert, was passiert da auf einmal? Wieso scheint der Dirigent fast durchzudrehen, dem Blut heiß ins Gesicht steigt bis er fest die Augen zukneifen muss. Wieder wechselt der inzwischen ohrenbetäubende Schrillton die Seite und ist nun ganz nah bei den ersten Geigen zu vernehmen.


Voll Zorn knallt Flips den Taktstock hin, hechtet mit einem Riesensatz zwischen die Musiker. Er will den Übeltäter zu fassen kriegen. Doch das Miststück ist auf und davon, nur einen Schatten sieht Flips noch zwischen Stuhl- und Menschenbeinen verschwinden. Auf allen Vieren nimmt er die Verfolgung auf, rammt sich durch das Beingewirr, Richtung zweite Geigen.


Da - eben konnte er es deutlich sehen, ein kleines, weißes Etwas auf vier Rädern biegt um die Ecke, rollt mit Affenzahn auf die Harfen zu. Flips kürzt den Weg ab, springt über Sitzende hinweg. Bei den Perkussionisten erkennt er, das Ding hat rote Kreuze aufgemalt, sieht haargenau aus wie sein Spielzeugkrankenwagen. Mit dem kutschierte er seinerzeit Riesendoppelwhopper zu Flappo, um ihn aus seinem Versteck zu locken. Das Auto schlägt einen rasanten Haken, knapp um die große Trommel. Mit einem Bocksprung nimmt Flips das runde Hindernis und kracht fast in die Pauken. Das lärmende Gefährt kurvt in wildem Schlingern zwischen die Posaunisten und deren Füße. Flips geht zum Spurt über, startet mit Karateschrei einen finalen Sprung und setzt dabei über einen erschrockenen Tubaspieler hinweg. Im Flug reißt er das Instrument an sich und dreht es in der Luft. Noch im Fallen stülpt er den Trichter über das kreischende 'Desaster'. Der Krach erstirbt zu einem erbärmlichen Fiepen, gedämpft schimpft es weiter in seinem blankpolierten Käfig.


"Hab ich dich, du Ungeheuer, du musikalische Null, du, du, schrecklichstes Geräusch dieses Planeten!", brüllt Flips völlig entnervt und hämmert wütend auf die missbrauchte Tuba ein. Bis er den entsetzten Blick des Besitzers wahrnimmt und beschämt von seinem irren Tun ablässt. Vorsichtig hebt er das Goldhorn an, um sofort wieder von infernalischem Geplärre angefallen zu werden. Er greift in den Schlitz, packt den Rettungswagen wie mit Eisenkrallen und zieht den Quälgeist unter dem Instrument hervor. Er schüttelt das Teil, wirft es zu Boden, bearbeitet es mit Fußtritten, doch es gibt keine Ruhe.


Flips rennt mit dem tosenden Monster zu seinem Pult. Er schnappt den Taktstock und versucht damit verzweifelt die hintere Tür des Krankenwagens aufzubrechen. Er stochert und hebelt, er hämmert und biegt, plötzlich bricht der Zauberstab mitten entzwei ... die Tür des Autos springt auf. Beherzt greift Flips ins Innere und packt ein vibrierendes Etwas, das seine Hand erzittern lässt. Mit einem Ruck zieht er das lauthals gellende Unding aus dem Wagen. In der Hand hält er nun ... man glaubt es kaum ... seinen Wecker.


"Das ist doch ... verdammt ... das ist doch ... wie kann das sein ...? Mein Wecker! Wie, was, wieso mein Wecker? Den hab ich doch die ganze Zeit nicht benutzt. Warum klingelt diese teuflische, nervtötende Uhr nur?"


Draußen klopft es heftig an der Zimmertür: "Flips, Fliihips, aufstehen, Schule! Und stell endlich den Wecker ab, das hält doch kein Mensch aus!"


Eine bekannte Stimme holt Flips zurück in die Welt. Schweißgebadet richtet er sich auf, dann haut er dem Wecker so richtig eins aufs Dach.


Augenblicklich ist Ruh, Flips blinzelt dämlich in die ersten Sonnenstrahlen, die schon munter durch sein Fenster tanzen.


"Oooch nööööhhh!", ein tief enttäuschter Seufzer steigt ihm hoch, "das hätt ich doch gleich wissen müssen, dass ich nur träume. Wie kann man nur so blöd auf sich reinfallen. Alles war perfekt, jeder Wunsch ging in Erfüllung,... eigentlich schon irre. Aber jetzt, krass - wieder voll der schnöde Alltag. Mein Gott, was ein Traum ..., und dann jetzt Schule - das ist so krass, echt voll krass!" Er rafft sich hoch, sieht neben sich den gemütlich schlummernden Flappo. Neidvoll bewundert Flips, wie tief er schlafen kann, selbst der aufdringliche Wecker kann ihn nicht beirren. Unter der Dusche versucht er, die aufkommende Nervosität mit relativ kaltem Wasser wegzuwaschen. Das gelingt aber nur halbwegs, grummelnd landet er bei Tina am Frühstückstisch.


"Na, junger Mann, noch etwas erschöpft von den langen Ferien?", versucht sie ihn aufzumuntern. Doch Flips ist keineswegs auf witzige Fragen eingestimmt. Still mampft er sein Brot, blickt Tina bloß vorwurfsvoll an.


"Na komm, mein Kleiner, das schaffen wir schon, so schlimm kann's doch gar nicht sein!"


"Du hast ja keine Ahnung, ich hab grad mein Paradies verloren!"


"Dein Paradies, bist du da nackend herumgesprungen?", lacht sie.


"Och, Tina, mir ist nicht zum rumfrozzeln zumut, ich muss mich erst an diese Welt gewöhnen."


"An diese Welt? Wie kommst du darauf?"


"Sag ich doch, ich war im Paradies."


"Aha, und dort vermutlich hast du deine Eva getroffen?"


"Welche Eva?"


"Na, die Eva, die mit ihrem Adam im Paradies war, bis sie rausgeflogen sind!"


"Wieso fragst du sowas? Ich kenn keine Eva!"


"Ist doch egal wie deine Eva heißt, hast du jetzt eine Freundin oder nicht?"


"Um Himmels willen, nein, ich war im Paradies weil ..., ach komm, lassen wir's. Du machst dich sowieso nur lustig über mich!"


"Nein, Flips, aber in deinem Alter kommt das doch schon mal vor, oder?"


"Garantiert nicht bei mir, Mädchen interessieren mich eigentlich gar nicht. Vielleicht auch nur ... noch nicht. Aber sowas, also Mädchen ..., nee, da hab ich Besseres zu tun."


"So, was denn?"


"Ähh, nix, ich meine, ... ach, lass mich doch bitte einfach nur in Ruhe frühstücken."


"Na gut, mein Freund, hast wohl'n bisschen wenig Schlaf gehabt die letzten Tage."


"Das auch!" Flips schweigt, bis er fertig ist. Dann geht er seinen Schulrucksack richten, schaut auf dem Stundenplan nach, was Sache ist. Schließlich schultert er sein Bündel und trottet los, Richtung Bushaltestelle. "Hab noch einen schönen Tag!", winkt ihm Tina nach, er hebt nur die Hand, zieht weiter, ohne sich umzudrehen.


Inzwischen gesellen sich Noah und Benjamin zu Tina in die Küche. Auch die kleine Magdalena ist aus den Federn und plappert schon munter drauflos. Nach dem Frühstück gehen die Jungs zum Bus, der sie in die Schule bringt. Tina zieht die Kleine an, richtet ihre Frühstücksdose. "Der Flappo schläft aber lang", wundert sich Magdalena. Sie hätte gerne noch ein wenig mit ihm gespielt, bevor sie sich zum Kindergarten um die Ecke aufmacht. "Lass ihn ruhig schlafen, wir haben erst später einen Termin, solang darf er noch ausruhen." Sie begleitet das Mädchen zum Kindergarten, die Kleine hüpft in einem fort um sie herum, bestürmt sie mit Fragen. "Wie lange wohnt Flappo noch bei uns. In welche Schule kommt er? Muss er bei den ganz Kleinen anfangen...?" Und so weiter. Vor der Eingangstür gibt sie ihrer Mama einen herzhaften Kuss und verschwindet in das Haus mit den bunten Fensterbildern.





KAPITEL 2


Erster Schultag


"Hallo, Flappo, jetzt wird's aber Zeit, wach auf, altes Murmeltier", sanft rüttelt Tina an Flappos Arm, dann den ganzen Burschen, bis er endlich die Augen einen Schlitz öffnet.


"Was soll das, mann, was wackelst du mich so?", nörgelt er, Tina gibt zurück: "Anders kriegt ich dich nicht wach. Ich wollte grad einen Eimer Wasser holen, aber jetzt hast du's ja geschafft. Raus aus den Federn, Uhuri ist schon da. Heut melden wir dich in der Schule an."


Flappo reibt die Augen, schüttelt sich kurz durch, dann ist er da. Mit einem Satz ist er im Bad, spritzt Wasser ins Gesicht und kommt, noch mit der Zahnbürste im Mund, in die Küche.


"Wo schind die andern? Schind alle schon schur Schule?"


"Putz erstmal fertig, dann können wir uns besser unterhalten", meint Uhuri, der eine Mappe mit Flappos Bildern ausgebreitet hat. "Was meinst du, welche sollen wir in die Schule mitnehmen?", fragt er den Jungen.


"Keine Ahnung, mann, müssen wir die mitnehmen?"


"Na, ich denke schon. Es ist gut, wenn die sehen, dass du Talent hast."


"Aber ich will doch nur schreiben und rechnen lernen, malen kann ich schon."


"Du kannst schon eine Menge, Flappo, aber die Lehrer kennen dich noch nicht, du musst dich ihnen vorstellen."


"Wer ich? Wie denn mann?" Flappo zieht erst ein ratloses Gesicht, dann plötzlich rappt er los:


"Ich bin die Flaschenpost aus Afrika,


ich bin schon ganz schön viele Jahre da,


jetzt will ich rechnen lern und schreiben,


denn ich will hier in Deutschland bleiben!


So vielleicht?"


"Ja, in etwa, aber du musst dazu nicht unbedingt rappen, weißt du, du kannst ganz normal reden." Tina legt die Hände auf Flappos Schultern.


"Sag einfach deinen Namen, dass du ein Flüchtlingskind aus Afrika bist und es dich mit Uhuri bis hierher verschlagen hat. Dass ihr jetzt bleiben dürft und du gerne in die Schule möchtest. Du kannst auch erzählen, was dich interessiert, was deine Hobbies sind und so."


"Mann, das soll ich alles sagen? Ich will doch nich den ganzen Tag rumquatschen, die soll'n was erzählen, wie's in der Schule is und so!"


"Mach dir da mal keine Gedanken. Sei einfach wie du bist, ein schlauer Junge, der noch schlauer werden will", meint Uhuri lächelnd, "die werden dir alles erklären, aber jetzt geht's erstmal nur ums Kennenlernen, okay?"


"Okay, mann, aber ich hab tierisch Kohldampf, wo sind denn meine Brüderchen und Schwesterchen, wo is Flips?", will Flappo wissen.


"Die sind alle schon unterwegs, mein Großer, du hast am längsten gepooft."


"Was mann, alle weg, warum habt ihr mich nich früher geweckt?


Wir hätten doch noch prima was zusammen machen können!"


"Tja, Flappo, nun ist aber Schule angesagt, die Ferien sind vorbei. Ab jetzt müsst ihr richtig ran! Das heißt - früh aufstehen, in die Schule gehen, lernen und Hausaufgaben machen. Ihr werdet nicht mehr so viel Zeit zum Spielen haben, verstehst du?"


"Eigentlich hab ich ja bis jetzt immer nur Ferien gehabt, mann, darum will ich doch zur Schule."


"Hier in Deutschland muss man in die Schule, das ist Pflicht. Da kannst du nicht nur so mal hinwollen, dort wirst du bald eine Menge Zeit verbringen."


"Hauptsache, es bringt Spaß, mann, odda?"


"Ja stimmt, aber jetzt hau rein, dann geht's los in die Stadt."


Flappo schiebt inzwischen die dritte Orange, Stück für Stück in den Mund, dann greift er zum Müsli:


"Und wann gibt's wieder Ferien?"


"Na, vielleicht in acht bis zehn Wochen gibt's ein paar Tage Herbstferien, genau weiß ich es nicht, ich muss nachschauen", sagt Tina zu Flappo, der grad locker einen halben Liter Kakao reinlaufen lässt. Mit dem Handrücken wischt er den Schokoladenbart ab und greift beherzt zu den Brötchen.


"Na, du wirst wohl einen Extrarucksack für Verpflegung brauchen, ziehst ja ganz schön was weg."


"Was, wieso, ich ess immer so."


"Eben!"


"Welche Bilder nehmen wir denn, was meinst du?", erinnert Uhuri nochmal.


"Mir egal, such dir'n paar raus, mann."


"Nix hier, das sind deine, nimm die, die dir gefallen."


"Mir gefallen alle meine Bilder!"


"Dann hol sie alle mit."


"Okay mann, kann ich jetzt endlich was futtern?"


"Wo isst du das alles bloß hin, bist doch so ein schlanker Bursche?"


Tina schüttelt ungläubig den Kopf.


"Flappo ist innen komplett hohl und besteht nur aus Magen, da geht schon ordentlich was rein", flachst Uhuri. Flappo angelt das nächste Brötchen, "Honig oder Marmelade", rätselt er, "hee mann, ich nehm einfach beides!"


Frisch gestärkt marschiert er zwischen Tina und Uhuri zum Auto. Zu seinem neuen Schulrucksack, den er mit Filzschreibern aufgepeppt hat, trägt er ein T-Shirt mit aufgesticktem Chamäleon und knielange Jeans. Die beiden Großen haben Flappo nur mühsam überzeugen können, dass er heut besser 'nicht' seinen 'Lieblingsbundeswehrtarnanzug' anzieht.


"Der is bequem, mann, mit dem lauf ich doch sonst auch rum. Der hat außerdem genug Taschen, wo alles reinpasst, was ich brauch."


"So? Was muss denn alles mit?"


"Na, mein Schnitzmesser, Feuerzeug, Taschenlampe, Ersatzbatterien, Klopapier, die Malstifte und der Spitzer."


"Stopp, Flappo, Malstifte und Spitzer sind okay, den Rest kannst du zu Hause lassen, Messer und Feuer sind sowieso verboten. Und Klopapier gibt's dort genug. Zieh einfach was Sauberes, Leichtes an, heut wird's noch richtig heiß."


"Macht mir nix aus, mann, ich mag Sonne - aber Schnee is auch cool."


Mit Tinas Auto geht's zur Schule. Dort angekommen schaut sich Flappo mit großen Augen um.


Zwei rote Sandsteingebäude ragen rechts und links empor, dazwischen der Schulhof. Vorne bewacht das Grundstück eine Mauer samt Eisenzaun, mit einem wuchtigen Hoftor, das nachts geschlossen wird. Das Pausengelände grenzt an eine moderne Turnhalle, die die beiden historischen Gebäude verbindet. Dahinter ein kleiner Sportplatz mit zwei Fußballtoren und Aschebahn ringsum. Flappo bewundert die Steinmetzkunst, schöne Friese sind in die Wände eingearbeitet, grimmige Figuren zieren jeweils die Ecken.


"Mann, da kann man ja supercool rumklettern, das bringt Spaß!"


"Das ist garantiert nicht erlaubt", entgegnet Tina, "und außerdem auch zu gefährlich."


"Das is doch easy, mann, das schaff ich in einer Minute."


"Tja, ich glaube, hier musst du noch gut was lernen, wenn du nicht gleich überall anecken willst."


"Was denn, zum Bleistift?" Schelmisch grinst Flappo, diese 'Wortverdrehung' hat er gerade von Flips übernommen, weil er sie lustig findet.


"Na, dass man nicht einfach auf die Häuser anderer Leute krabbelt, sowas gibt Ärger."


"Pah, nur wenn ich'n bisschen rumkletter? Was is daran so schlimm, mann?"


"Klettern ist nicht schlimm, auf fremde Häuser klettern schon!"


"Aber das is doch jetzt auch meine Schule - da muss ich doch Spaß haben dürfen!"


"Mach erstmal ein bisschen langsam, das kriegst du bald alles raus, wie das hier läuft. Du brauchst nur etwas Geduld, dann klappt das schon."


Gerade verlässt eine Schulklasse in Sportkleidung das etwas größere, rechte Gebäude. Immer zwei und zwei marschieren sie hintereinander Richtung Turnhalle, der Lehrer vorneweg. Flappo erkennt Flips am Ende der Schlange und spurtet johlend los. "Hey - Flihiiips! Altes Haus, gut dass ich dich treff, jetzt kannst du mir mal alles zeigen in deiner Schule!" Er schreit über den ganzen Pausenhof und rast auf seinen Kumpel zu, die Arme dreht er wie Propeller. Flappo kommt so mit Karacho daher gedüst, dass er Flips fast umrennt. Dann umschlingt er ihn und trommelt auf seinem Rücken.


Flips lässt die Arme hängen und schaut betreten. "Das wird nicht gehn, Flappo, wir haben jetzt Turnunterricht. Außerdem ist wahrscheinlich das da drüben deine neue Schule." Er zeigt auf das kleinere Haus.


"Was ist los, Grösius? Du hältst den ganzen Laden auf!", tönt es schnarrend vom Kopf der Schlange her. Der Turnlehrer wirkt durchtrainiert und schneidig, bei sportlichen Nieten kann er sich jedoch nur schwer zurückhalten, stichelt gerne hin und wieder. Couchkartoffel, Schlappschwanz, Sportmuffel, Hängebauchschwein, Flips musste schon manche dieser Frotzeleien ertragen. Doch in diesen Sommerferien mit Flappo hat er konditionsmäßig gut zulegen können, ein Stück weit mutiger ist er auch geworden.


"Flappo, ich muss los, bis später, wir seh'n uns, ja?"


"Okay, mann, hau rein!" Er hebt alle Fünfe, Flips schlägt matt ein, dreht sich um und trottet den anderen hinterher. "Komm Flappo, hier geht's lang", ruft Tina, sie steht mit Uhuri an der Eingangstreppe der kleineren Schule und winkt. Flappo schaut ziemlich ungläubig dem Freund nach, der ihn, ohne ein weiteres Wort, einfach stehen lässt. Kopfschüttelnd läuft er zu den beiden rüber: "Was hat er nur, hat der schlechte Laune? Flips war grad komisch!" Tina schiebt ihn lächelnd die Stufen hoch. "Ich denk, das ist der ganz normale Schulkoller. Das gibt sich, das geht vielen Kindern so nach den Ferien. Die vielen Regeln und Pflichten hier, man muss sich erst wieder dran gewöhnen. Das hat garantiert nichts mit dir zu tun, Flappo, er trauert nur der verlorenen Freizeit nach."


"Kann ich sowas auch mal kriegen, so'n Schulkoller?"


"Das hoff ich nicht, wenn man Spaß am Lernen hat, passiert das nicht."


"Wieso kann ich nich in die gleiche Schule wie Flips!"


"Flips ist schon auf der weiterführenden Schule, da kommt man hin, wenn man die vier Klassen hier geschafft hat. Du musst erst Lesen und Schreiben lernen, auch die verschiedenen Rechnungsarten, sowas lernt man in der Grundschule. Wer gut ist, kann dann wählen wie's weitergeht, mittlere Reife oder gar Abitur."


"Was is'n das, mann?"


"Komm, Flappo, wir gehen erst rein, dass wir pünktlich sind. Dort wird uns alles genau erklärt und wenn du Fragen hast, können die das viel besser beantworten als ich."


Uhuri, der bis jetzt ziemlich schweigsam war, geht vor Flappo in die Hocke. Er legt die Hände auf seine Schultern, schaut ihn lange und warm an. "Mein kleiner, großer Bruder, du gehst jetzt in die Welt der Buchstaben und Zahlen. Du bist ein helles Köpfchen, du hast Mut und Ausdauer, ... und du bist fast immer gut gelaunt. Bislang hast du dein junges Leben richtig cool gemeistert. Jetzt lernst du die Magie der Zahlen und Worte, vieles wird anders sein als bisher. Wenn du dich anstrengst, immer auf dein Herz hörst, wird dir auch das gelingen. Lern gut, so kannst du später für dich und andere sorgen. Wenn was ist, ich bin immer für dich da. Ich weiß nicht genau, was dich da drin erwartet, aber ich bin sicher, du hast alles, was du brauchst. Lass dich nicht verbiegen, sei dir selbst treu und achte auf dein Herz, dann kann dir nix Schlimmes passieren." Uhuri streichelt Flappo die steile 'Irobürste', wie er scherzhaft Flappos Frisur nennt. "Zeig denen allen, was für ein toller Bursche du bist! ... Und denk dran, ich hab dich sehr, sehr lieb, viel Glück!" Uhuri richtet sich auf, Flappo hat die ganze Zeit still genickt. "Is gebongt!". Gemeinsam suchen sie drinnen das Sekretariat auf und klopfen an die schwere Tür. "Herein!"


In der Turnhalle läuft inzwischen das Aufwärmtraining. Alle Kinder joggen hintereinander, immer ringsum die Wände entlang. Rollo und Panzer, die jüngsten, aber auch dicksten Mitglieder der Ultra-Bande, nähern sich Flips von hinten. Sie halten Mitschüler, schubsen, stellen Beine oder rammen sie einfach weg. Jetzt laufen sie direkt hinter ihm. Rollo bremst Flips aus, hält ihn an der Trainingsjacke fest, Panzer überholt beide. Flips muss jetzt zwischen den Störenfrieden traben und aufpassen, dass sie ihn nicht zu Fall bringen. Rollo bearbeitet Flips' Hinterkopf mit der flachen Hand.


Eindringlich Klapse verteilend, stichelt er los: "Na, Grösi, alte Gurke, haste dir jetzt noch'n Neger angeschafft?" Flips sagt nichts, wird gleich drauf derb gerempelt: "Hey, Gurkengrösi, ich hab was gefragt. Oder spricht der Herr nicht mit jedem?"


"Lass gut sein, Rollo, du weißt, dass du Quatsch redest!"


"Na, dann pass mal jetzt schön auf!" Panzer bleibt abrupt stehen, Flips prallt auf ihn und Rollo wirft sich von hinten in sein Kreuz.


"Lasst mich in Ruhe, sonst sag's ich dem Herrn Schleifer!"


"Ach nee, unsre Memme ist auch noch ne Pienzepetze! Du weißt doch, der Schleifer kann Petzer nicht ausstehen!" Wieder setzt Rollo einen Bodycheck, da ertönt ein scharfer Pfiff. "So, meine Damen und Herren, jetzt eine Runde Vollgas, also dalli dalli, ab die Post! Ich will euch alle spurten sehen! " Rollo und Panzer stöhnen auf, beide sind zwar kräftig, haben aber einige Kilo zu viel auf den Rippen. Sie bekommen gleich voll zu tun, das höhere Tempo mitzuhalten, Flips ist somit vorerst aus der Schusslinie. Ein zweiter Pfiff tönt durch den Saal. Der Lehrer brüllt: "Stopp!" Als alles steht, erklärt er: "Achtung, jetzt geht's in die Zweikämpfe, jeder nimmt seinen Nebenmann als Partner. Dann ab auf den Parcours! Ich hab ein paar kleine Hindernisse aufgebaut, die haben es in sich. Es geht nicht nur um Schnelligkeit, sondern auch um Konzentration und Balancegefühl, um Wendigkeit und Sprungkraft. So, - seit ihr soweit mit der Paarbildung?" Flips, immer noch eingekeilt zwischen Rollo und Panzer, steckt im Dilemma. In dieser Position muss er entweder gegen den Einen oder den Anderen antreten. Als die Rabauken den Lehrer anschauen, setzt er leise einen Schritt zurück, will sich hinter deren Rücken verdrücken. Dummerweise merkt Panzer, dass Flips sich davonstehlen will und zieht ihn am Kragen zurück.


"Was ist da hinten los?", donnert Schleifer die rangelnden Schüler an. "Ihr Zwei da, sofort damit aufhören! Eure Meinungsverschiedenheiten könnt ihr hier auf dem Parcours austragen. In einem fairen, sportlichen Zweikampf, dann sehen wir alle, wie sich unsere Sportskanonen schlagen! " Flips steigt die Röte ins Gesicht, teils ärgert er sich über die zwei Ultraidioten, teils ist er ausgepumpt von Lauferei und Rangelei. Er fühlt sich erwischt und an den Pranger gestellt, außerdem ist er sauer, dass er sich nicht heimlich absetzen konnte.


"Dann kommt mal schön hier rüber. Ihr beide fangt an, dann immer die nächsten zwei", schnarrt der Trainer kasernentonmäßig.


"Zeig's der Gurke!", muntert Rollo seinen Kumpel auf, "mach ihn platt, Panzer, walz ihn um, den reichen Pinkel mit seiner Schmalzfrisur! " Siegesgewiss hebt Panzer den Daumen, dann schaut er zu Flips und senkt ihn demonstrativ nach unten.


Flappo sieht sich im Sekretariat um. Innen wirken die Räume anders als von außen. Sie sind mit hellen, schönen Holzmöbeln eingerichtet. Schülerbilder hängen an Wänden, die allesamt pastellfarben und licht gestrichen sind. Eine füllige, freundliche Frau blickt sie über ihre Lesebrille an, greift zu einem Packen Papiere und reicht sie den Ankömmlingen.


"Sie werden schon erwartet, hier hab ich Ihnen einige Infos über unsere Schule zusammengestellt. So können Sie sich besser mit unseren Gepflogenheiten bekannt machen. Wenn Sie dazu noch Fragen haben, können Sie sich jederzeit an mich wenden. Das gilt auch für dich, ähhh, Flappo? Ist das richtig?"


Sie schaut ihn lächelnd an.


"Klaro, mann, ich bin Flappo, und wer bist du?"


"Wer sind 'Sie'", verbessert sie heiter, "hier bei uns redet man Erwachsene, die man nicht näher kennt, immer mit 'Sie' an."


"Okay mann, wer sind Sie und was machst du?"


Jetzt muss die rundliche Sekretärin hell auflachen, dann strahlt sie Flappo an: "Ich denke, du wirst dich schnell zurecht finden, du bist okay, das merk ich gleich, herzlich willkommen in unserer Schule!" Sie erhebt sich, steuert hinter dem Schreibtisch hervor. Mit federnden Schritten läuft sie zur Tür und öffnet:


"Direktor Kuhlmann erwartet Sie, zusammen mit Frau Holland, die Integrationsbeauftragte unserer Schule. Sie ist Lehrkraft und Sozialarbeiterin in einem." Sie beugt sich zu Flappo hin, "ich bin die Schulsekretärin, Frau Liebfrau, ich erledige die Büroarbeiten hier im Haus."


"Frau Liebfrau? Das is ein guter Name für dich!"


"Für Sie, mein Lieber, du weißt doch hier bei uns ..."


"Ja, aber ich kenn dich ... ähh Sie, mann, ähh ... doch jetzt, Frau Liebfrau!"


"Na gut, eigentlich hast du ja Recht, wir kennen uns jetzt schon ganz gut!"


"Klaro, mann, und Coolmän find ich auch cool, is der so cool, wie der heißt?"


"Das wirst du gleich selbst herausfinden, mein Junge, darf ich bitten, ich bringe Sie jetzt ins Büro unseres Direktors."


Frau Liebfrau hält ihnen lächelnd die Tür auf, führt den kleinen Trupp durchs Haus und bleibt vor einer großen Glastür stehen. Man schaut in eine Art Gewächshaus mit wuchernden, tropischen Pflanzen. Papageien sitzen in den Ästen und palavern, in einem organisch geformten Wasserbecken tummeln sich Fische und Schildkröten. Die Luft ist feucht und schwülwarm.


"Ist es nicht wunderschön hier?" Stolz lässt Frau Liebfrau die Gäste eintreten und verschließt wieder sorgfältig. Dann tippelt sie wieselflink einen geschlängelten Kiesweg entlang. Hinter einer weiteren Glastür erkennt man ein stabil gebautes Blockhaus, klein, gepflegt, die geschnitzte Eingangstür steht offen. Die Schulsekretärin klopft, gleich darauf tönt eine Bassstimme aus dem Inneren:


"Immer herein in die gute Stube, vielen Dank Frau Liebfrau." Uhuri, Tina und Flappo treten ein, stehen vor einem riesigen Schreibtisch. Ein stattlicher Mann mit Vollbart lehnt sich zurück, die Hände über dem breiten Bauch gefaltet. "Na, wen haben wir denn da, den jungen Herrn Flappo, nehm ich an, samt Begleitung. Gestatten, mein Name ist Kuhlmann, nehmen Sie doch bitte Platz." Er weist zu einem ovalen Tischchen, um den herum lederne, runde Sitzkissen verteilt sind. Dort wartet bereits Frau Holland, sie erhebt sich und reicht zur Begrüßung die Hand.


"Willkommen in meinem Refugium!", schiebt der Direktor nun nach und steht auf.


"Was is ein Refugium?" Flappo landet die erste Frage.


Der Chef der Schule umrundet seinen Arbeitstisch und begrüßt die Ankömmlinge ebenfalls mit Handschlag. "Ein Refugium ist ein ganz besonderer Ort", sagt er bedächtig und lässt sich auf ein Polster nieder. Er greift nach der Teekanne, die schon dampfend auf einem Stövchen thront, blickt dann die Gäste fragend an. Als alle nicken, schenkt er den Tee in kleine Schälchen ein.


"Mein Refugium ist mein Rückzugsraum, hier ist alles so, wie ich es will, ... und wenn ich Ruhe brauche, dann verziehe ich mich hier hinein!"


"Aha, mann, und brauchst du viel Ruhe?"


"Das kann man wohl sagen, hier gibt's jede Menge Leute, die mich den ganzen Tag mit Fragen löchern. Du bist scheinbar auch einer, der gleich immer alles wissen will. Das ist ja schon mal nicht schlecht. Ich komm gleich zu dir, Flappo, aber zuerst möchte ich Ihnen Frau Holland vorstellen. Sie ist unsere Integrationsbeauftragte."


"Was is ..."


"Wart's ab Flappo, ich erkläre es gleich genauer. Wir, hier in der Grundschule und in der weiterführenden Gesamtschule gegenüber, nehmen auch einen Teil beeinträchtigte oder behinderte Schüler auf, ebenso Immigrantenkinder. Wer aus fernen Ländern flüchten musste, bekommt hier eine Chance. Wir alle versuchen miteinander friedlich zu leben, jeder darf so viel lernen, wie er eben kann. Frau Holland und weitere Lehrer kümmern sich zusätzlich um solche Kinder. Manche haben Lernschwierigkeiten oder können sprachlich noch nicht so mithalten. Deswegen kann es mitunter sein, dass mehrere Lehrer in einer Klasse versammelt sind.


- Und jetzt zu dir Flappo, du sprichst schon sehr gut Deutsch, erzähl mal von dir."


"Von mir? Was soll ich dir erzählen? Mann, Deutsch is eigentlich die einzige Sprache, die ich hab. Seit ich mich erinnern kann, spricht Uhuri Deutsch mit mir, aber im Radio und Fernsehen hab ich auch viel gelernt.


Und von Bohne und Flips, mein Freund, der is auch hier an der Schule.


Und von Babetta und den ganzen anderen, die ich kenn."


"Aber auf einer richtigen Schule warst du noch nicht?"


"Nö, aber Uhuri hat mir schon viel Sachen beigebracht, nicht nur Deutsch."


"Aha - Uhuri ist Herr Mobuto, nehm ich an, und Sie sind?" Er blickt Tina an.


"Mein Name ist Tina Brown, ich bin die Tochter von Babetta Mobuto, die seit kurzem die Frau von Herrn Uhuri Mobuto ist. Flappo wohnt zurzeit in meiner Familie, bis seine Pflegschaft geklärt ist. Meine Mutter und Uhuri wollen diese für Flappo übernehmen, wenn das neue Haus bezugsfertig ist."


"Aha, und wie fühlst du dich dabei, Flappo, wie geht es dir?"


"Cool, mann, mir geht's echt cool. Bei Tina is immer was los, auch wenn ich zu Uhuri komm, isses cool. Weil mit dem bin ich ja schon immer zusammen. Mein Uhuri, der is echt voll sowas von cool, ich sag's dir, mann!"


"Okay, okay. Ich sehe, du bist gut aufgehoben. Und hier, was willst du hier?"


"Na lesen und schreiben lernen, und rechnen, da bin ich noch nich so fit, mann."


"Na das nenn ich mal ne gute Einstellung, wer hier was lernen will, der kriegt auch was zu lernen!"


Flips stellt sich der Herausforderung. Die langen Ferienwochen, die Wettrennen und Sportkämpfe mit Flappo haben einen neuen Ehrgeiz in ihm geweckt. Durch diese Aktionen sind die Muskeln stärker und kräftiger geworden, genauso sein Willen. Meist dachte er früher, garantiert werde ich wieder Letzter, warum soll ich mich also anstrengen, ich verlier sowieso. Doch das ist 'Schnee von gestern', Flips ist mutiger und schneller denn je und er will es jetzt wissen. Ganz bewusst pumpt er mit Atemluft Energie in den Körper, entspannt sich und konzentriert sich auf den Start.


Während Panzer noch in Siegerposen kundtut, dass er den Kampf zu gewinnen denkt, ist Flips schlauer. Er studiert bereits aufmerksam den Parcours, den ihr Lehrer zusammengestellt hat. Auf der großen Tafel ist der Ablauf beschrieben. Insgeheim bewundert Flips seinen taffen Turnlehrer schon ein wenig. Gleich am ersten Tag startet er einen ungewöhnlichen Wettbewerb, bei dem auch schwächere und weniger schnelle Kinder eine Chance haben. Obwohl Herr Schleifer tatsächlich seinen Unterricht fast soldatenhaft aufzieht, hat er durchaus auch interessante Seiten, mitunter sogar Superideen.


Auf der Tafel steht:





	•

	Über Bock springen, dann zwischen Kegeln Slalom laufen

	Zeit





	•

	An Seil entlang hangeln

	Zeit





	•

	Durch eine Reihe niedere Tische robben

	Zeit





	•

	Über hohen Kasten springen oder klettern

	Zeit





	•

	So viele Klimmzüge wie möglich am Reck

	(+)Punkte





	•

	So viele Bälle wie möglich, egal wie, greifen und


über Schwebebalken balancieren

	Zeit +


(+) Punkte





	•

	Einen Fußball durch einen Reifen schießen

	Zeit





	•

	Über breite Hürdenstangen hüpfen


(ca. 40 cm hoch)

	Zeit +


(-) Punkte





	•

	Einen Tischtennisball auf Esslöffel halten, über die


Hürdenstangen zurück, dann über Kasten, dann durch


die Kegel, dann im Eimer Ball ablegen

	Zeit+


(-) Punkte





	•

	Zum Schluss aus dem Stand über den hohen Springbock


kommen, springen oder klettern und zu Start / Ziel Punkt


zurück rennen.

	Zeit





	(+) Punkte = je Punkt 3 Sekunden weniger


(-) Punkt = je Punkt 3 Sekunden mehr





	
Gesamtsieger ist, wer die kürzeste Zeit erringt!!!







Flips atmet noch intensiver, sammelt Kraft. Er versucht sich dabei den Rennverlauf einzuprägen, will nicht zwischendurch auf die Tafel schauen, das spart Zeit. Dann geht's zum Start. Zwei Schüler stehen mit Stoppuhren bereit. "Auf die Plätze ..., fertig ..., los!"


Flips gutes Gefühl fürs 'timing' lässt ihn schneller aus den Startlöchern kommen als den groben Konkurrenten. Panzer bringt auf den ersten Metern noch voll den Turbo, kommt fast gleichzeitig mit Flips bei den Böcken an. Unterwegs stellt sich Flips vor, er würde gegen Flappo laufen.


Der immer mit einem 'Riesenfun' rangeht, dabei gute Laune behält, auch wenn er sich grad tierisch anstrengt. Und - zack - irgendwas in ihm schaltet plötzlich um, Flips fühlt sich wie in einem anderen Film. - Auf einmal macht es Spaß, zu rennen, was das Zeug hält, den perfekten Absprung zu finden. Es ist saugut, alles zu geben, es ist ein Spiel, gut spielen macht gute Laune. Wie umgewandelt, aufgeladen mit frischer Energie setzt Flips zum Bocksprung an, was sonst nicht seine Stärke ist. Der Startschwung ist kräftig genug, sein Fuß trifft den Absprungpunkt. In hohem Bogen setzt Flips über den Bock hinweg. Sein Steißbein schrammt noch die Kante des Lederungetüms, erleichtert rutscht er über das Hindernis hinweg. Die weit ausgebreiteten Beine schließen sich korrekt und er landet sicher in der Hocke. Beim Aufsetzen gönnt er sich einen Seitenblick, um zu checken, wie Panzer den Sprung absolviert.


Der freilich, einen Kopf größer und gut ein Drittel breiter als Flips, muss schon wesentlich mehr Masse durch die Luft stemmen. Was, trotz guten Anlaufs, jedoch zu frühem Absprungs dahin führt, dass er derb in der Mitte des Bockes aufsetzt. Schlagartig verändert sich sein Gesichtsausdruck, von grimmig gewinnen wollen zu einer entsetzlich neuen Einsicht hin. Denn beim Aufsitzen mit gespreizten Beinen, kann sich bei Jungs unten ein empfindliches Körperteil übel klemmen. Eine Mischung aus Schmerz- und Angriffsschrei bricht aus seiner Kehle. Umständlich muss er dazu noch zur Hinterkante des Bockes juckeln, um sich dann schmählich hinuntergleiten zu lassen. Dort beugt er sich vor, stützt sich auf die Knie und versucht die höllischen Schmerzen wegzuhecheln. Vorsichtig tastet Panzer sein peinlich gequältes Organ ab. Bis er aufschaut hat Flips schon die Hälfte aller Kegel hinter sich. Ein erster Gedanke rät Panzer, aufgrund des Schocks sich besser erstmal hinzulegen oder auch gleich krankschreiben zu lassen. Der andere, der wütende Teil in ihm, kann das aber auf keinen Fall zulassen. Er treibt ihn, trotz massiver Schmerzen, die Verfolgung der Gurke aufzunehmen. Wild fluchend stürzt er los, nimmt Fahrt auf, rammt den einen oder anderen Kegel von der Bahn. Das gibt zwar Minuspunkte, doch das ist ihm in diesem Zustand schnurz-piep-egal. Er presst die Kiefer zusammen, pfeifend dringt seine heiße Atemluft nach außen.


Flips hangelt am Hanfseil, alle Armmuskeln brennen bereits, die sensiblen Hände laufen heiß. Die Muskulatur im Oberkörper ist seine Schwachstelle, da hat er Panzer nichts entgegenzusetzen. Dessen brodelnden Atem spürt Flips schon im Nacken. Als Sohn eines Metzgers hat Panzer schon früh mit schweren Gewichten hantiert, entsprechend ausgeprägt ist sein Bizeps.


Mit wuchtigen Hieben hangelt er sich am Seil voran. Die letzten Meter in der Luft erlebt Flips, als dehne die Schwerkraft seine Arme auf die doppelte Länge. Stück um Stück rutscht er völlig verkrampft zum Seilende, lässt sich sofort fallen. Eine Sekunde später setzt Panzer auf. Schnaufend treffen sich ihre Blicke, Panzers Augen verengen sich zu Sehschlitzen, wollen Flips fixieren und bannen. Doch der dreht sich sofort weg und nimmt Anlauf. Vor ihnen stehen zwei Reihen Tische, ziemlich nieder, es gilt, längs untendurch zu robben. Mit einem Hechtsprung entert Flips die Tischreihe.


Bäuchlings und mit Schwung rutscht er fast durch die Hälfte des Hindernisses. Dann krabbelt er los, auf die Unterarme gestützt, den Popo flach, schafft er es relativ gut durch zu kommen.


Der Ansatz von Panzer ist anders, zwar versucht auch er, mit einem Bauchplatscher die ersten Meter zu schlittern. Doch spreizt er die Beine zu breit, vermutlich wegen seiner weiter anhaltenden Schmerzen. Das bezahlt er mit tiefblauen Flecken an beiden Schienbeinen. Die komplette Tischreihe verschiebt sich um einen Meter nach hinten. Obendrein versucht er, wie ein Hund, auf allen Vieren zu laufen. Was dazu führt, dass jeder Tisch, den er passiert, sich in die Höhe wirft, um dann wieder von Panzers Hintern zu poltern. Noch einmal hat Flips einen kleinen Vorsprung erarbeitet. Jetzt gilt es den riesigen Kasten zu überqueren. Der ist verdammt hoch, denkt Flips, ob ich das schaffe? Wieder sieht er im Geist, wie Flappo sich lachend über die Kiste schafft. Das motiviert, entschlossen stürmt er los. Der Anlauf ist nur kurz, der Schwung reicht um die eine Hand ganz über den Kasten zu bringen und sein rechtes Bein so halbwegs obenauf. Die andere versucht Halt am Lederpolster zu finden, doch der Rest baumelt vor der Kastenwand. Oben hält Flips krampfhaft fest, das hängende Bein schiebt suchend an der Holzwand herum. Das sieht aus, als hebt ein Hund zum Pinkeln den Hinterlauf und gleichzeitig versucht das andere Bein den Hund zu kratzen. Wertvolle Sekunden verrinnen, endlich findet die Fußspitze einen winzigen Spalt zwischen den Kastenlagen. Mit dieser Stütze gelingt der Schwung auf die Kiste. Triumphierend reißt er die Arme hoch und strahlt die Mitschüler an. Er kann es selbst kaum glauben, dieses Monster zu überwunden zu haben.


Panzer ächzt noch, mit seinem Hechtsprung hat er es geschafft, mit beiden Händen über die Kiste zu greifen. Kopf, Arme und ein Teil der Brust liegen auf, der Rest steht wie waagrecht im Raum. Die Beine strampeln und machen Schwimmbewegungen, die Armmuskeln drohen fast zu platzen.


Sein kräftiger Körper hat schon wirklich ein enormes Gewicht. Als der Bauch endlich über die Kante ist, rutscht Panzer so ruckartig weiter, dass es sofort kopfüber nach unten geht. Gott sei Dank liegt hinter dem Kasten eine dicke Sportmatte, die den dumpfen Fall doch einigermaßen dämpft.


Benommen richtet sich der Geschundene auf, wo geht's lang? Was kommt jetzt? Mit verschwommenem Blick versucht er, den Plan zu entziffern, dann registriert er Flips, der wie ein Sack am Reck hängt. Drei Klimmzüge mit 'Ach und Krach', fünf Sekunden ausruhn. Vierter Versuch, den Kopf bis an die Stange kriegt er noch, dann schmiert er ab. Sein Atem geht so heftig, dass ihm beinah schwindlig wird. Viele Punkte gibt das nicht, aber er rappelt sich auf, reibt die Arme und spuckt in die brennenden Hände. Inzwischen hängt Panzer mit stierem Blick am Reck. Sechs, sieben, acht macht er locker, neun, zehn, jetzt ist fast die Luft raus. Elf, mit einem Kraftschrei zerrt er sich ein zwölftes Mal hoch, dann springt er ab. Zwölf mal drei Sekunden gehen von seiner Zeit ab, nicht schlecht gegen Flips, der nur viermal drei Sekunden schafft.


Egal - Flips hält sich nicht mit Rechnereien auf, die nächste Herausforderung wartet. Panzer liegt zwar vorn, aber er gibt sich nicht geschlagen.


Jetzt ergreift Frau Holland das Wort: "Unglaublich, Flappo, ich muss staunen, wie gut und flüssig du unsere Sprache sprichst, ... und das bei diesen Voraussetzungen. Du bist ein echtes Sprachtalent, fast würd ich sagen, ein Sprachgenie!"


"Sprechen kann ich gut, mann,


da weiß ich, was man tut, mann!


Mit Rechnen, Schreiben, Lesen, mann,


da is noch nix gewesen, mann!


Da muss ich noch viel Lernen,


wieviel, steht in den Sternen!"


Flappo springt spontan auf zu seinem Rap. Er vollführt kleine Tanzschritte und haut sich dabei den Rhythmus abwechselnd auf Brust und Schenkel.


Direktor Kuhlmann lehnt sich genüsslich zurück, bis sein Hocker fast zu kippen droht. Flappo ist in seinem Element:


"Ich kann schon sehr gut malen, mann,


jetzt lern ich noch die Zahlen, mann!


Ich lern jetzt auch das Schreiben, mann,


dass ich endlich alles lesen kann!


In der Schule will ich bleiben, mann,


bis ich alles wie die andern kann ...!"


Kuhlmann strahlt: "Cool, Flappo, echt cool, bist ein echtes Talent, ich bin froh, dass du zu uns kommst. Da in der Mappe, sind das Bilder von dir?


Darf ich die mal anschauen?"


"Klaro, dafür hab ich sie doch mitgebracht!"


"Natürlich, gut, dann lass mal sehen." Eingehend betrachtet er Flappos Werke Stück um Stück, die er an Frau Holland weiterreicht. "Was meinen Sie, Frau Holland? Wenn unsere Kunstlehrerstelle wieder frei wird, sollten wir da nicht einfach Flappo fragen, ob er das übernehmen kann?" Er schmunzelt verschmitzt. "In der Tat, Herr Direktor, mir fehlen die Worte!"


Flappo hat aufmerksam zugehört, jetzt muss er breit grinsen, genauso wie Uhuri und Tina.


"Heißt das, ihr nehmt mich? Darf ich hier bei Flips an der Schule bleiben?"


"Was denken Sie, Frau Holland?"


"Unbedingt, Herr Direktor, unbedingt!"


"Nun, Flappo, mein Ja hast du auch, wir werden sicher noch einiges miteinander erleben, mal sehen, wie das wird."


In diesem Moment klopft es, Frau Liebfrau kündigt einen weiteren Gast an. Babetta tritt ein, ihre gefasste, fast ernste Miene hellt sich prompt auf, als sie in die grinsenden Gesichter ihrer Lieben erblickt. Auch die Lehrer lächeln, noch beeindruckt von den letzten Minuten. Sofort angelt sich Babetta eins der Sitzkissen, setzt sich in den Kreis und sagt: "Guten Tag, sehr angenehm. Mein Name ist Babetta Mung... ähh Mobuto, ich bin etwas spät, aber ich wollte unbedingt dabei sein."


"Ebenfalls sehr angenehm, das ist Frau Holland, mein Name ist Kuhlmann, wir staunen gerade über Flappo."


"Babetta, ich darf echt bleiben, mann, dann seh ich Flips jeden Tag!"


"Flips?"


"Ja, mann, Flips, mein Freund von der anderen Seite!"


"Flips ist die Kurzform von Philippus von Grösius, ich bin bei seinen Eltern die Haushälterin."


"Ach von Grösius, dann weiß ich Bescheid, danke." Frau Holland ergreift das Wort. "Flappo, jetzt ist klar, du kannst bleiben. Wie und wo, darüber müssen wir noch gemeinsam nachdenken. Da du weder lesen noch schreiben kannst, fallen die höheren Klassen schon mal flach. Alle lernen bei uns schon ab der ersten Klasse, in der Regel sind das Sechsjährige, lesen, schreiben und rechnen. Noch nichts kompliziertes, aber, nur zum Beispiel, zuerst muss sich die Schreibhand dran gewöhnen, all die vielen kleinen Buchstaben und Zahlen aufzumalen. Das strengt an und ist gar nicht so einfach für die Kleinen."


"Das kann ich schnell, mann, nur weiß ich nich, was das dann heißt! "


"Das Lesen lernst du mit dem Schreiben. Das Rechnen mit den Zahlen. In dieser Klasse wird dir alles genau erklärt. Und noch anderes mehr, dabei hilft am Anfang ein junger Lehrer. Der kommt zusätzlich in die Klasse, den kannst du jederzeit fragen, was immer du auch wissen willst!"


"Wann gibt's eigentlich Ferien?"


"Das steht in den Unterlagen von Frau Liebfrau, aber zunächst weiter.


Wenn du das, was man in der ersten Klasse zu lernen hat, geschafft hast, kannst du eine Prüfung machen. Wenn es gut klappt, darfst du schon in die zweite Klasse."


Flappos Augen werden immer runder, die Brauen wandern stetig höher, Herr Kuhlmann schaltet sich ein.


"Du bist schon ein Stück größer und verständiger als die Sechsjährigen. Deswegen kann es sein, dass bei dir alles etwas schneller geht."


"Okay, okay, mann, ich will so schnell wie's geht in die Klasse von Flips.


Ich kann's gar nich erwarten."


"Geduld, Flappo, bis dahin ist noch ein weiter Weg."


Frau Liebfrau räuspert sich, "kann ich zurück ins Sekretariat?"


"Natürlich! Und nehmen Sie bitte gleich hier die Herrschaften mit. Sie können die Formalitäten besser erklären als ich. Frau Holland wird den Gästen noch die Schwerpunkte unserer Schule aufzeigen. Und du Flappo? Hast du noch ein bisschen Zeit und bleibst bei mir? Magst du erzählen, wie du zu deinem Flips gekommen bist?"


"Klaro, mann, das war so, ... da waren wir noch illegal, da war noch alles geheim ..."


"Interessant, ja auf Wiedersehen, es hat mich gefreut, alles andere wird sich finden ...", erwartungsvoll wendet er sich zurück zu Flappo. "Wie geheim? Wie meinst du das?" Kuhlmann krault sich den Bart.


"Wart mal, mann! " Flappo durchsucht seine Hosentaschen, "da, für dich, hab ich dir mitgebracht." Er zieht ein kleines, schwarzes Bündel aus der Tasche, biegt noch dran herum, stellt es dann auf das Tischchen. Vor dem Schuldirektor steht ein winziger Rabe aus dünnem schwarzem Draht.


Ganz eng gewickelt mit zwei orangenen Füßen und einem dunklen Pinselfächerschwanz. Die Augen sind helle Glasperlen, der Schnabel ist aus Blech. Der Vogel sieht täuschend echt aus, ein Liliputrabe, kaum grösser als eine Walnuss.


"Hast du das auch selbstgemacht?"


"Klaro, mann!"


"Flappo, du bist ein Tausendsassa, herzlichen Dank für dein Geschenk."


"Das is Ronnie, mein Rabe, in letzter Zeit seh ich ihn nich so oft, seit er eine neue Frau hat. Aber früher da war er, außer Uhuri und Bohne, mein einziger Freund. Ronnie kann gut sprechen, ich hab oft mit ihm gequatscht."


"Und wie ist er zu dir gekommen?"


"Er war verletzt, weil er nen LKW angegriffen hat. Uhuri und ich haben ihn gesund gemacht und er is dann bei uns geblieben."


"Soso, ein Tierfreund bist du auch. Jetzt erzähl doch mal, war's schlimm für dich? Ich meine die Zeit, in der ihr euch noch verstecken musstet?"


"Nö, eigentlich gar nich, ich hatte ja Onkel Uhuri und später auch noch Bohne."


"Bohne?"


"Ja, der arbeitet auf dem Schrottplatz wo wir wohnen, da steht unser neues Haus."


"Ja, aber warst du nicht oft furchtbar alleine?"


"Schon, aber dann hab ich ja Flips getroffen. Vorher war's manchmal langweilig, dann hab ich mich durch die Gegend geschlichen. Schöne Sachen gesucht zum basteln, gemalt hab ich auch viel. Du kannst ja zu uns in die Wohnhöhle kommen, da haben wir ganze Wände vollgemalt, ganz viel große Bilder."


"Nun gut, das kann ich tun, aber nicht gleich. Erst müssen wir für dich ein gutes Plätzchen in dieser Schule finden. Das wird am Anfang nicht so einfach für dich, du bist ja schon viel grösser als deine Mitschüler. Deswegen möchte ich dich bitten, für die Kleinen auch sowas wie ein Vorbild zu sein. Dass du nett und fair bleibst, wenn's mal Unstimmigkeiten geben sollte."


"Du meinst, ich bin dann der Häuptling der Klasse?"


"So was ähnliches, auf jeden Fall bist du der Stärkste. Aber bei uns ist Gewalt und Macht ausüben nicht gern gesehen. Hier hat jeder eine Stimme und wir stimmen ab, wie und was wir weiter machen wollen. Wir unterstützen die Schwachen, dass sie gut werden."


"Und wenn ich stark und gut bin, mann, was is dann?"


"Dann ist es gut!"


"Und was macht so ein Vorbild alles?"


"Da stellst du eine gute Frage. Wichtig ist Fairness und Hilfsbereitschaft, alles andere wirst du peu á peu selbst herausfinden."


"Was is ein Pöapö?"


"Das heißt so viel wie, Stück für Stück, oder auch, nach und nach."


"Mmh, dann kannst du mir auch mal so nach und nach erzählen, was dir so passiert is."


"Oh, Flappo, da bräuchte ich lange, diese Zeit hab ich nicht. Nein, du kannst noch ein wenig deine Geschichte erzählen. Was dich so interessiert, was du gerne hast und was du nicht leiden kannst. Ich möchte dich gut kennenlernen, umso eher kann ich mir ein Bild machen, was du noch brauchst und was dir gut tut."


"Oh, mann, da muss ich aber lange erzählen, keine Ahnung, ob ich überhaupt so viel Zeit hab.", fängt Flappo an, versucht dabei mit tiefer Stimme den Tonfall des Direktors zu treffen. Dabei grinst er wieder breit.


"Aha, Humor hast du auch!"


"Humor, is das sowas, dass man lachen muss?"


"Genau!"


"Ja, das hab ich auch!"


"Ha, ha, ha, ha - das merkt man! Wie ist es denn für dich, jetzt zu deinem Onkel Uhuri zu ziehen und zu seiner Frau Babetta?"


"Na cool, mann, bei Uhuri bin ich gern! Der is so was wie ein Papa für mich, mann. Außerdem sind wir ja schon die ganze Zeit zusammen, das war immer prima. - Und er kocht super. Babetta is auch nett, die kocht mindestens genauso gut."


"Jaaa, gut essen ist wichtig - allemal." Herr Kuhlmann reibt sich sein 'Bäuchlein'.


"Ich kann auch kochen, alles, was bei uns im Garten wächst, hab ich schon gekocht."


"Das hört sich gut an, was isst du denn am liebsten?"


"Och - weiß gar nich, mann, Hauptsache, es schmeckt gut, dann ess ich echt alles."


"Das ist eine gute Einstellung, mein Freund. Jetzt interessiert mich noch, was du so mit Flips erlebst, ich weiß nur, dass er sehr musikalisch ist."


"Flips, das is der allerbeste Kumpel, mit dem hab ich jede Menge Spaß!


Mann, manchmal war's aber auch schlimm und ganz schön gefährlich!"


"Sag bloß, was ist denn passiert?"


"Pass auf, mann, das war so ..."


Flips kniet vor drei Körben voller Bälle, kleinere und größere, bunt gemischt. Auf der Tafel steht, 'so viel Bälle wie möglich, egal wie ...!' Das schreibt der doch nicht einfach nur so - ihm kommt eine Idee. Er stopft die Beine der langen Trainingshose in die Strümpfe, die zieht er so hoch wie möglich. Das sieht zwar bescheuert aus, aber für den Moment ist das völlig egal. In die Hose steckt er so viele Bälle wie möglich, sucht gezielt kleinere aus. Dann streift er den unteren Jackensaum vor dem Bauch hoch.


Eine Art Beutel entsteht, in den er weitere Bälle füllt. Er achtet darauf, dass er sich nicht überlädt, sondern alles sicher halten kann. Er muss schließlich noch über den Schwebebalken, ohne abzusteigen oder Bälle fallen zu lassen. Jeder verlorene Ball bringt zusätzlich drei Sekunden auf die Gesamtzeit.


Panzer rollt heran, triumphierend, weil er besser in der Zeit liegt. Er lässt sich nicht nehmen, Flips einen herzhaften 'Klopfer' zwischen die Schulterblätter zu rammen. Nicht mit der flachen Hand, sondern mit der Faust.


Flips springen drei Bälle davon, unbeirrt holt er sofort Ersatz.


Auch Panzer stapelt Bälle, greift genauso die kleinen, das heißt, die, die noch übrig sind. - Ist aber gar nicht einfach, so was zu händeln. Hätte er auf Flips geschaut, könnte er vielleicht auch die Jacke zu Hilfe nehmen.


Doch bei all dem 'Posen' ist ihm das entgangen. Wütend packt er größere Bälle auf den Arm, weil die kleinen ständig auseinander rollen. Schließlich ist er beladen bis unter die Nase. Sein Fuß sucht den Schwebebalken, der etwa dreißig Zentimeter hoch ist. Sehen kann er so gut wie nichts.


Flips hingegen schiebt sich schon Schritt für Schritt über den Holzsteg.


Auch er sieht nicht allzu viel, kann aber wenigstens peilen, wo's lang geht.


Er kommt ins Schwanken, muss neu auspendeln, bleibt aber auf dem Balken. Nur ein einziger Ball geht zu Boden, das freut ihn dermaßen, dass er richtig heiße Ohren kriegt. Panzer steigt bereits zum dritten Mal ab, dabei kommen ihm etliche Bälle abhanden. Seine Bilanz am Ende: Fünfmal abgestiegen, macht fünf mal drei Strafsekunden dazu. Als er den Schwebebalken verlässt, klemmt jeweils nur ein Ball unter jedem Arm, einen dritten hält er zwischen den Händen. - Minus drei mal drei Sekunden. Diese Runde geht voll an Flips, er hat siebzehn Bälle sicher ans Ziel gebracht. Sein Atem hat sich beruhigt. Balancieren kostet nicht so viel Kraft, wie Hangeln oder Klimmzüge. Er liegt jetzt klar vorn, das gibt Auftrieb. Flips setzt zum emotionalen Höhenflug an, das ist ihm beim Schulsport noch nie passiert.
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